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Wöchesztliche Veilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Dienſtag den 26. November.

Abontnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1895.

Für den Monat Dezember werden Abonne
ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die „Spannnng“ zwiſchen Matrienlar
beiträgen und Ueberweiſungen

in dem Reichsetat für 1896/97 beträgt nicht 6
Millionen, wie eine offiziöſe Correſpondenz zuerſt
angegeben, auch nicht 12 Millionen, wie dieſelbe
Correſpondenz vor einigen Tagen verbeſſerte, ſondern
26,8 Millionen, d. h. alſo die Einzelſtaaten ſollen
in dem nächſten Jahre 26,8 Millionen an das Reich
herauszahlen oder 6,2 Millionen Mk. weniger, als
in dem Etatsentwurf für das laufende Jahr ange
nommen war. Nachdem der Reichstag den Etat
berathen hatte, betrug die „Spannung“ nur noch
10,5 Millionen Mark und wenn im nächſten Jahre
der Rechnungsabſchluß vorliegt, wird ſich angeſichts
der erheblichen Steigerung der Einnahmen heraus-
ſtellen, daß die Einzelſtaaten nicht nur nichts an
das Reich herausgezahlt, ſondern noch baare Zu
ſchüſſe aus der Reichskaſſe erhalten haben. Allein
die Zolleinnahmen haben in den erſten ſieben Mo
naten eine Mehreinnahme von 7,9 Mill. ergeben.
Unter dieſen Umſtänden wird das angebliche Defizit
von 26,8 Millionen Mark Niemanden erſchrecken.
Man wird ja, erſt wenn der geſammte Etat vorliegt,
beurtheilen können, wodurch dieſe „Spannung
hervorgebracht worden iſt. Es hat den Anſchein,
als ſolle dieſe Erhöhung der Matricularbeiträge aus
genutzt werden, um die Steuerzahler, namentlich in
den Einzelſtaaten, für eine Wiederaufnahme der
Tabakfabrikatſteuer zu erwärmen, mit der man dann
im nächſten Jahre an den Reichstag von Neuem
herantreten würde. Nach den Erfahrungen der
beiden letzten Jahre wird das Mittel ſich ſchwerlich
als wirkſam erweiſen. Die Offiziöſen könnten
ſich demnach die Mühe ſparen, immer wieder
nachzurechnen, wie ſehr die Herauszahlungen
des Reichs an die Einzelſtaaten ſeit 1887
geſchwankt haben. Die Ueberſchüſſe aus der neuen
Branntweinſteuer, der Börſenſteuer u. ſ. w. ſind
durch die Steigerung namentlich der Militärausgaben
durch die Geſetze von 1887, 1890 und 1893
allmählig aufgezehrt worden. Bekanntlich wurden
im Etat für 1894/95 die Mehrkoſten des Geſetzes
von 1893 allein auf 56 Millionen Mark berechnet.
Nichtsdeſtoweniger hat dieſer Etat mit einem kleinen
Ueberſchuß abgeſchloſſen, obgleich der Reichstag nur
die Verdoppelung der Börſenſteuer bewilligte die
im erſten Jahre nur ein Mehr von 16 Millionen
einbrachte. Die Einzelſtaaten haben alſo keine
Urſache, mit der Ablehnung der Tabakſteuer unzu
frieden zu ſein. Die „Spannung“ beſtand eben
nur auf dem Papier. Für die Zukunft mögen
ſich die Einzelſtaaten gegen höhere Belaſtung durch
das Reich ſchützen, indem ſie neue Ausgaben, wie
z. B. die Erhöhung der Zuckerausfuhrprämien zum
Beſten der Fabriken von 15 auf 48 Millionen
Mark ablehnen.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich Ungarn. Jm ungariſchenAbg 9 rdn e üſe erklärte Miniſterpräſident

Baron Banffy in ſeiner Beantwortung der
Interpellation Helfy betreffend die Wirren
im Orient, die Botſchafter in Konſtantinopel
hätten die Pforte auf die Gefahren aufmerkſam
gemacht, welche aus den Unruhen in Kleinaſien
erwüchſen. Die Bemühungen hätten das erfreuliche

Reſultat gehabt, daß die Türkei die ernſte Abſicht
zeigt, die Ruhe wieder herzuſtellen und den
chriſtlichen Unterthanen Schutz zu gewähren, zu
welchem Zwecke auch ein Theil der Armee mobiliſirt
werde. Zwiſchen den Mächten herrſcht
vollkommene Uebereinſtimmung, und der
status quo wiederhergeſtellt würden, deshalb ſeien
auch Flotten nach der Levante geſandt. Beruhigend
müſſe es wirken, daß die geſammten Mächte das
größte Gewicht auf die Wiederherſtellung der Ruhe
legen und die türkiſche Regierung darin unterſtützen.
Der Jnterpellant fand die Antwort ungenügend.
Die Majorität nahm die Antwort zur Kenntniß.
Bei den böhmiſchen Landtagswahlen in
den Städten und induſtriellen Orten ſind nach
dem bisher feſtgeſtellten Reſultat bei 19 Wahlen
in deutſchen Wahlbezirken 6 Deutſch Nationale und
13 Deutſch-Liberale gewählt; ein Jungtſcheche
unterlag gegen einen Candidaten der Fortſchritts
partei, ein Jungtſcheche gegen einen Alttſchechen.
Von 7 alttſchechiſchen Candidaten iſt nur einer
gewählt. Jn Brüx hat eine Stichwahl zwiſchen
einem Deutſch Liberalen und einem Deutſch
Nationalen ſtattzufinden, 13 Wahlreſultate ſtehen noch
aus.

Rußland. Aus Petersburg, 23. Nov., wird
berichtet: Das Befinden der Kaiſerin, die
ſelbſt nährt, und der Großfürſtin Olga iſt voll
kommen befriedigend. Bei der am Dienſtag ſtatt
findenden Taufe der Großfürſtin Olga werden
als Taufpathen aufgeführt: die Kaiſerin Wittwe
Marie Feodorowna, die Königin Vickoria, die Kaiſerin
Friedrich, die Königin von Griechenland, der König
von Dänemark, der Großherzog von Heſſen und der
Großfürſt Wladimir.

Spanien. Ueber einem Skandal im
Madrider Gemeinderathe liegen nunmehr
nähere Mittheilungen vor. Die von dem Sohne
des Generals Nobina, dem Beamten in der
Finanzver waltung Marquis de Cabrinnana ent
hüllten Mißbräuche, deren ſich nicht weniger als
achtzehn Mitglieder des Gemeinderathes ſchuldig
gemacht haben ſollen, ſind derartig, daß die
ſpaniſche Preſſe die unverzügliche gerichtliche Unter
ſuchung verlangt. Die achtzehn Angeſchuldigten
haben ſich denn auch genöthigt geſehen, den
Alkalden Grafen Penalver um die Einberufung
einer geheimen Sitzung des Gemeinderathes zu
erſuchen, damit ſie in der Lage wären, Aufklärung
zu geben. Jnzwiſchen hat am 19. November,
abends gegen zehn Uhr, ein Mordanfall auf
den Marquis de Cabrinnana ſtattgefunden, als er
ſoeben die Wohnung ſeines Oheims verlaſſen hatte,
Zwei hinter einem Schilderhauſe ſtehende Männer
gaben Schüſſe auf den Marquis ab, welche den
Mantel durchlöcherten, ohne eine Verwundung
herbeizuführen. Obgleich der Marquis ſelbſt
und mehrere herbeieilende Nachtwächter ſogleich
die Verfolgung aufnahmen, auch drei Schüſſe
auf die Fliehenden abgefeuert wurden, ge
lang es dieſen doch, zu entkkommen. Nach Kuba
ſind am Freitag weitere 12000 Mann ſpaniſcher
Truppen abgegangen.

Türlei. Zum türkiſchen Botſchafter in
Berlin iſt Turkhan Paſcha ernannt worden.

Jn der Türkei iſt es mit einem Mal ruhiger
geworden. Von großer Bedeutung iſt die Thatſache,
daß der Sultan endlich die Erlaubniß ertheilt hat,
daß je ein Schiff einer jeden Großmacht als zweites
Stationsſchiff die Dardanellen paſſiren
könne. Ferner wurde eine beſondere Ueber
wachungscommiſſiongebildet, beſtehend aus
dem Miniſter des Jnnern MemduhPaſcha, dem
Mitgliede des Staatsrathes Reſchid-Bei und dem
Mitgliede der Civilſtaatscommiſſion NefiEffendi, zu
Zwecke, um Tag und Nacht die in der Wiederher
ſtellung der Ordnung in Anatolien erzielten Ergeb
niſſe zu verfolgen. Wie der Wiener Correſpondent
der „Köln. Ztg'“ meldet, äußerte ſich der engliſche
Botſchafter Sir Ph. Currie in Wien ſehr friedfertig.

Seine Aufträge für Konſtantinopel ſind durchaus
gemäßigt und beruhigend, und er hofft zuverfichtlich
auf Erhaltung des Friedens. Wie ans amtlichen
türkiſchen Quellen verlautet, werden die Angaben
einzelner Blätter der Vereinigten Staaten, welche
beharrlich behaupten, die Sicherheit der amerikaniſchen
Miſſionare in Anatolien ſei gefährdet, durch die hier
eingelangten Nachrichten abſolut dementirt; die
Sicherheit der genannten Miſſionare ſei vielmehr
vollſtändig gewährleiſtet. Die armeniſchen Jn
ſurgenten aus Zeitun und Umgebung überfielen am
13. d. M. in den mohamedaniſchen Dörfern Kurdler
10 Häuſer, Suſſikuri 50 Häuſer, Keſchukere 51
Häuſer, Muſſali 31 Häuſer, ferner in Kerimli 40
Häuſer, ſie plünderten und zerſtörten alle und ſteckten
ſie in Brand. Zwei weitere Bataillone Jnfanterie
wurden infolgedeſſen dorthin abgeſandt. Wie der
„Times“ aus Sebaſtopol vom 20. d. M. gemeldet
wird, iſt die Schwarze MeerFlotte, welche vor
ungefähr zehn Tagen für den Winter außer Dienſt
geſtellt war, wieder in Dienſt geſtellt worden die
in Odeſſa ſtationirten Truppen wären benachrichtigt
worden, ſich für den aktiven Dienſt bereit zu halten.

China. Ueber einen engliſch- chineſiſchen
Streitfall meldet die „Times“ aus Rangvon, in
ſeiner Antwort auf das Vorgehen Chinas, welches
entgegen den Beſtimmungen der birmaniſchchine
ſiſchen Convention zwei Diſtrikte von Kiang Hung

an Frankreich abgetreten habe, beſtehe Lord Salisbury
auf der Forderung, daß alle engliſchen Anſprüche,
die durch die Convention zu Gunſten Chinas auf
gegeben waren, anerkannt würden. Sima Sadon
und das ausgedehnte KatſchinGebiet im Nordoſten
von Bhamo ſeien jetzt Birma zugeſprochen worden.

Japan. Auf Formoſa machen die Japaner,
nachdem ſie die chineſiſchen „Schwarzflaggen zu
Paaren getrieben, anſcheinend jetzt den Verſuch, die
Eingeborenen der Jnſel auf gütlichem Wege unter
ihre Botmäßigkeit zu bringen. Die „North China
Daily News“ erhält über dahin zielende Unterhand
lungen von ihrem Berichterſtatter in Nordformoſa
einen längeren Artikel, dem wir das Folgende ent
nehmen „Die meiſten der von den Bergen herab
kommenden Wilden, heißt es darin, trugen kleine
Tücher über den Schultern und eine Art langer
Weſte mit großen Taſchen an beiden Seiten. An
den durchlöcherten Ohren hatten ſie Bambusſtücke,
an den Handgelenken Ringe von Erz und das Ge
ſicht war an der Stirn und am Kinn tätowirt.
Manche Männer hatten eine Kopfbedeckung von
Rehhaut. Die Frauen trugen lange Kleider und
hatten denſelben Schmuck wie die Männer; tätowirt
waren ſie in breiten, von den Lippen bis zu den
Ohren reichenden Strichen. Jm ganzen waren 13
Männer und Knaben ſowie 9 Frauen gekommen,
die alle vollkommenes Vertrauen zu den neuen Herren
der Jnſel zu haben ſchienen. Der Häuptling bejahte
die Frage, ob er wiſſe, daß Formoſa von China an
Japan abgetreten ſei. Die Wilden erhielten aller
hand Geſchenke, wie Meſſer, bunte Tücher u. dgl.
Was ihnen aber bei weitem am beſten gefiel, war
eine Einladung zu einem großen Frühſtück in
Tokoham. Sie ſollen hierbei gewaltig eingehauen
haben. Eine weitere Aufforderung der Japaner, daß
demnächſt doch ihrer drei oder vierhundert nach
Tokoham kommen ſollten, wo man dann eigens
mehrere Kühe für ſie ſchlachten wolle, wurde eben
falls mit ſichtlichem Vergnügen angenommen da
gegen bedauerten die Wilden, zu arm zu ſein, um
eine gleich große Anzahl Japaner bei ſich bewirthen
zu können. Schließlich führte man die Abordnung
noch nach Taipehſu zum Generalgouverneur der
Jnſel, Kabayama, vor dem ſie einige Kriegstänze
aufführten. Dafür durften ſie dann japaniſche
Militärmuſik anhören. Ueber die ſeltſamen Töne
ſchienen ſie anfangs zu erſchrecken, aber allmählich
fanden ſie Gefallen daran. Der Generalgouverneur
ſagte ihnen, ſie möchten ſtets volles Vertrauen zu
den Japanern haben, dann würde man am beſten
mit einander auskommen. Die Antwort des Häupt



Verſprechungen. Das muß man micht thun. Wenn
ich dir z. B. verſtchere, ich will dich todtſchlagen,
ſo kannſt du dich darauf verlaſſen, daß ich mein
Wort zu halten ſuchen werde.“ Mit dieſer erfreu
lichen Betheuerung endete die Unterredung, und die
Wilden kehrten in ihre Berge zurück. Es bleibt
abzuwarten, ob ſich auch die Stämme der Mitte
und die des Südens der Jnſel, mit denen die
Japaner im Jahre 1874 ſchon einmal zu kämpfen
hatten, auf Verhandlungen einlaſſen werden.“

nene
Deutſchland

Berlin, 25. November. Der Kaiſer kehrte
am Sonnabend Abend um 10 Uhr 20 Minuten
aus der Göhrde nach der Wildparkſtation zurück
und begab ſich von dort zu Wagen nach dem
Neuen Palais. Geſtern Vormittag fuhren die
kaiſerlichen Majeſtäten um 10 Uhr nach der
Friedenskirche in Potsdam, wohnten dem Gottes
dienſte daſelbſt bei, legten im Mauſoleum am Sarge
des verewigten Kaiſers Friedrich Kränze nieder und
kehrten dann nach dem Neuen Palais zurück. Um
12 Uhr empfing der Kaiſer den Chef des Civil
cabinets, Wirkl. Geheimen Rath Dr. v. Lucanus,
zum Vortrage. Die Kaiſerin, die am Sonn
abend Nachmittag mit ihren fünf älteſten Söhnen
nach Berlin gekommen war, ſtattete hier dem
Söhlkeſchen Spielwaarenlager einen Beſuch ab,
machte daſelbſt mehrere Einkäufe und kehrte mit
dem fahrplanmäßigen Zuge um 6 Uhr 5 Minuten
abends nach dem Neuen Palais zurück. Prinz
Heinrich begiebt ſich Anfang nächſter Woche mit
Gemahlin und Sohn nach Jtalien. Er hat für
mehrere Monate eine Villa am Poſilipp bei Neapel
gemiethet.

(Zur Strafausſetzung, wenn Bie
gnadigung in Ausſicht ſteht wird durch
einen Erlaß des Kaiſers der Juſtizminiſter
ermächtigt. Nach dem Erlaß kann ſolchen zur
Freiheitsſtrafe verurtheilten Perſonen Ausſetzung
der Strafvollſtreckung bewilligt werden hin
ſichtlich deren bei längerer guter Führung eine Be
gnadigung in Ausſicht geſtellt werden. Von dieſer
Ermächtigung ſoll jedoch vornehmlich nur zu
Gunſten ſolcher erſtmalig verurtheilter Perſonen Ge
brauch gemacht werden, welche zur Zeit der That
das achtzehnte Lebensjahr nicht vollendet
hatten und gegen welche nicht auf eine länger
als ſechsmonatliche Strafe erkannt iſt.

(Mit der Hoffnung der Schutz
zöllner,) daß ſchließlich auch England zu rück
ſchrittlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der
Wirthſchaftspolitik ſchreiten werde, hat Lord Salisbury
in ſeiner Rede in Brigthon aufgeräumt. Der eng
liſche Premier warnte ſeine Freunde vor „romanti
ſchen Träumereien“; denn ſolche wirthſchaftliche
Maßregeln, wie dieſe „verehrten Freunde“ vom
Zaune brechen möchten, würden doch nicht helfen,
wie aus der Lage der Land wirthſchaft in
den ſchutzzöllneriſchen Staaten zu er
ſehen ſei. Noch deutlicher hat ſich Lord Salisbury
einer Abordnung engliſcher Hopfenbauer gegenüber
ausgedrückt, welche einen Einfuhrzoll auf Hopfen
beantragten, um den Rückgang des Hopfenbaues
entgegenzuwirken. Lord Salisbury erklärte, es ſei
unmöglich, einen Zoll auf irgend einen all
gemeinen Verbrauchsartikel zu legen.

(Der Geſetzentwurf zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs) iſt im
Bundesrath angenommen worden unter Abände-
rungen der im Mai an den Bundesrath gelangten
und damals veröffentlichten Vorlage. Die Vor
ſchriften gegen Ausſchreitungen im Reklameweſen
haben inſofern eine Erweiterung erfahren, als in
dieſe auch unrichtige und zur Jrreführung geeignete
Angaben über die „Art des Bezuges von
Waaren“ einbezogen ſind und der Anſpruch auf
Unterlaſſung der unrichtigen Angaben nicht blos
einzelnen Gewerbetreibenden, ſondern auch Verbänden
zur Förderung gewerblicher Jntereſſen, ſoweit ſie in
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten klagen können, ebenſo
wie bei den Duantitätsverſchleierungen, gewährt
wird. Ferner ſind den Angaben thatſächlicher Art
bildliche Darſtellungen und ſonſtige Veranſtaltungen,
die darauf berechnet und geeignet ſind, ſolche Angaben
zu erſetzen, gleichgeſtellt. Bei dem Paragraphen,
der die auf Täuſchung berechnete Benutzung von
Namen oder Firmen betrifft, iſt der Paſſus
vollſtändig in Wegfall gekommen, wonach, wer
ſeinen eigenen Namen oder die für ihn eingetragene
Firma benutzt, nur dann verantwortlich ſein ſollte,
wenn bei der Benutzung des Namens oder der
Firma eine andere Abſicht als die der Hervorrufung
von Verwechſelungen ausgeſchloſſen erſchiene. Die
Beſtimmungen über den Verrath von Fabrik-
und Geſchäftsgeheimniſſen haben nur
redactionelle Abänderungen erfahren. Schließlich
iſt noch neu beſtimmt, daß die gegen Ausſchreitungen

hön Betriebs der Geſchäftsgeheimnmiſſen zuſtehenden
Anſprüche auf Unterlaſſung oder Schadenerſatz in
ſechs Monaten von dem Zeitpunkt an verjähren,
in dem der Anſpruchsberechtigte von der Handlung
und von der Perſon des Verpflichteten Kenntniß
erhält, ohne Rückſicht auf dieſe Kenntniß in drei
Jahren von der Begehung der Handlung an.

Die Handwerkerkammern.) Nach dem
dem Bundesrath in dieſen Tagen zugegangenen
Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Hand
werkskammern ſollen dieſe u. a. berufen ſein,
„über den den Handwerkskammern zu gebenden
Unterbau (Zwangsorganiſation) ſich gutachtlich zu
äußern.“ Das kann natürlich nur geſchehen, wenn
die Frage des Unterbaues offen bleibt, bis die
Handwerkskammern in Thätigkeit getreten ſind.
Nichtsdeſtoweniger wird die Nachricht verbreitet, der
im Handelsminiſterinm in Ausübung begriffene
Organiſationsentwurf werde im Dezember an den
Bundesrath gelangen. Selbſt die Zünftler trauen
dieſer frohen Botſchaft nicht. Es handele ſich,
meinen ſte, um eine Preßmache, die nur den Zweck
habe, die abfällige Kritik des im Reichsamt des
Jnnern ausgearbeiteten Handwerkskammerentwurfs
abzuſchwächen. Das iſt auch unſere Anſicht. Man
kann doch dem Reichstage nicht zwei Geſetzentwürfe
zur Auswahl vorlegen.

(Colonialpolitik Dem Rittmeiſter
v. Stetten, Commandeur, der Schutztruppe in
Kamerun, iſt in Anerkennung der Umſicht und
energiſchen Führung, womit er die Expedition gegen
die Bakoko geleitet hatte, eine kaiſerliche Be
lobigung ertheilt worden. Zum Landes-
hauptmann von Togo iſt Aſſeſſor Köhler
ernannt worden, der ſeit einiger Zeit den Landes-
hauptmann von Togo vertritt und mehrere Jahre
bei dem Gouvernement von Südweſtafrika be
ſchäftigt war. Ueber Kämpfe am Tan-
ganyikaſee berichtet ein den „Leipz. Neueſt.
Nachr.“ zur Verfügung geſtellter Privatvrief des
Herrn Lene vom 24. Auguſt. Es heißt darin
„Am 10. Auguſt hatte ich en passant einen Krieg
mit Tagaralla auf Boma Limeme, Suktan von
Uſengi in Ugalla. Scharfes Gefecht. Jch hatie
das Räuberneſt umſtellt und habe, abgeſehen von
Weibern und Kindern, faſt alles todtgeſchlagen.
Der Sultan und beide Waniampara (Winiſter),
ſowie faſt 60 Ruga-Ruga ſind gefallen. 102
Gefangene (Weiber und Kinder) gemacht; etwa 20
RugaRKuga ſind entronnen, mitten durch uns
durch. Von unſeren Soldaten ſind drei todt, vier
ſchwer verwundet (zehn Prozent), von Hilfsvölkern
drei todt, acht verwundet. Auch der Anführer
unſerer Hilfsvölker, Bruder des Sultans Mſapora
von Ugalla, ein ſtattlicher Mann, mit wehendem
rothen Mantel und Federbuſch, fiel, als er beim
Sturm vor ſeiner Truppe hertanzte. Die Reiſe
war ſonſt ſehr intereſſant. Zweiter Krieg in
Uvima. Zuſammenkunft mit dem großen Sultan
von Uvima, Kaſſanula; kam mit 400 Kriegern,
Weibern, Pauken und Trompeten. Dritter Krieg
im Mtaulande bei Udjidji; aber dieſe letzteren
Kriege waren mehr ſcherzhafter Natur, da der Feind
ſofort Ferſengeld gab. Nette Gegend. Lauter
Räubergeſindel. Morgen marſchire ich hier ab.
Kehre durch Uja zurück.“

Vermiſchtes.
(Brandunglück.) Bei einem großen Schadenfeuer

in Chicago wurde am Freitag das ſiebenſtöckige Gebäude
an der Ecke der Franklin- und Vanburenſtraße zerſtört. Die
Bewohner, von paniſchem Schrecken ergriffen, ſprangen aus
den Fenſtern; drei Mädchen blieben dabei todt, über
25 Perſonen, meiſtens Frauen, wurden lebens
gefährlich verletzt. Als der zweite Stock zuſammenbrach,
wurden ein Feuerwehrlieutenant und vier Spritzenleute
unter den brennenden Trümmern begraben.

(Beſtrafte Ladendiebinnen.) Die den beſſer
ſituirten Geſellſchaftskreiſen angehörigen erwachſenen Geſchwiſter

Marie und Fanny Steps und deren Mutter Minna
Steps, die eine Villa bewohnen, verübten in Schweidnitz
bei Einkäufen in den kleinſten Geſchäften ſeit Jahren fort
geſetzt Diebſtähle. Am Sonnabend wurden von der Straf-
kammer Marie zu zwei Jahren drei Monaten Gefängniß
und zwei Jahren Ehrverluſt, die Mutter zu einem halben
Jahre Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt, und Fanny
St., die nur der Unterſchlagung ſchuldig erkannt wurde, zu
vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt.

(Die beiden älteſten Söhne des Kaiſers)
werden nach Kieler Blättern zu Oſtern in der Kadetten
anſtalt zu Plön Aufnahme finden. Bauliche Vorkehrungen
werden bereits getroffen um das Gefolge unterzubringen.
Zu dem Ende wird ein kleines im Plöner Schloßparke be
legenes Luſtſchloß mit Anbauten verſehen, in welchen auch
die Stallungen für 40 Pferde eingerichtet werden ſollen.
Die Prinzen ſelbſt werden wie die übrigen Kadetten, im
Plöner Schloſſe wohnen das neben der Stadt auf dem
ſogen. Biſchofsberg zwiſchen dem großen und kleinen Plöner
See errichtet iſt. Herrliche Parkanlagen umgeben den alten
Fürſtenſitz, um welchen ſo viele blutige Kämpfe geführt
worden ſind. Vor 750 Jahren nahmen die Holſteiner ihn
den Wenden ab. Jm Jahre 1173 wurde das neue Schloß
auf dem Platze, wo es jetzt ſteht von dem Grafen Adolf II.
erbaut, aber es blieb lange umſtritten; 1181 wurde es von
Heinrich dem Löwen erobert, dann ſiel es in die Hände von
Adolf lIiI., aber 1189 nahm Heinrich es wieder, bis es 1201

geblieben. Jm Jahre 1761 kam es durch Vertrag an die
königliche Linie. Der däniſche König Chriſtian VII. hat
wiederholt in den vierziger Jahren in Plön reſidirt, ſein
erſter Sohn liegt auch in der Kapelle des Schloſſes beſtattet.
Das jetzige Schloß iſt vom Herzog Joachim Ernſt 1636 er
baut; es hat dicke feſte Mauern, drei Stockwerke, zwei
Thürme, zwei nach Süden gerichtete Flügel, und zwiſchen
dieſen einen geräumigen Hofplatz. Von den Schloßthürmen
und der das Schloß umgebenden Schloßteraſſe genießt man
eine ausgezeichnete ſchöne und weite Ansſicht auf das ſee
und waldreiche oſtholſteiniſche Land. Nach der Vereinigung
der Herzogthümer mit Preußen wurde eine Kadettenanſtalt
im Schloſſe untergebracht.

(Ein bisher unbekannter Strom) iſt in
Nord Kanada von Dr. Bell entdeckt worden. Er hat
drei Verzweigungen. Eine entſpringt nördlich von dem
Dreiſtrom (Three Rivers), eine in der Gegend des St.
John Sees und die dritte beim See Miſtaſſini. Nach der
Angabe Dr. Bells gehört der neue Fluß zu den größten
Binnenwaſſerläufen in der Welt. Seine Breite iſt durch
ſchnittlich weit über eine engliſche Meile und ſeine Länge
500 Meilen. Große Strecken ſind für Dampfer ſchiffbar.

EEin intereſſanter Bücherfund) wird aus
Lyon gemeldet. Dort hatten die Präfekten des Jſeère,
Ryone und Loire Departements gewiſſe Schriftſtücke, die
ſich auf dieſe drei Departements beziehen, beſchlagnahmen
laſſen, die mit der Hinterlaſſenſchaft eines Herrn de Verna
öffentlich verkauft werden ſollten. Dadurch wurde man auch
auf andere ſeltene Bücher dieſer Bibliothek aufmerkſam und
es ergab ſich, daß die Lyoner Bibliothek eines der älteſten
Pentateuchmanuſkripte beſitzt, das aus dem 6. Jahrhundert
ſtammt. Vor 50 Jahren ungefähr wurden 10 Hefte dieſer
Sammlung durch einen berüchtigten Bücherdieb geſtohlen,
deſſen Unterſchlagungen unter der Regierung Louis
Philipps Aufſehen erregten. Er verkaufte ſie an einen
engliſchen Lord, worauf ſie im Jahre 1880 für die Lyoner
Bibliothek wieder erworben wurden. Desvernay, der
Adminiſtrator dieſer Bibliothek, hat nun in der Hinter
laſſenſchaft des Herrn de Verna elf neue Hefte des ſeltenen
Manuſkripts entdeckt. Das erſte dieſer Hefte erhält genau
die Fortſetzung des im letzten Hefte des rekonſtituirten
Manuſkripts der Lyoner Bibliothek abgebrochenen Satzes.
Die beiden Manuſkripte haben folglich zuſammengehört, und
man weiß nicht, in welcher Epoche ſie von einander getrennt
wurden. Desvernay hatte das Glück, dieſen koſtbaren
Fund für die ſeiner Leitung unterſtehende Bibliothek zu er
werben, die ſomit den geſammten Patenteuch und die beiden
ihm folgenden Bücher des alten Teſtaments, Joſua und die
Richter, bis auf die letzten Kapitel dieſes, in einem der
ſeltenſten Exemplare beſitzt.

(Stimmungsbilder aus den Tagen von
Metz) hat Dr. Adolf v. Gordon in einer Broſchüre
veröffentlicht „Was trägt und treibt den Soldaten im
Felde?“ Es ſind allgemeine Betrachtungen, welche an
knüpfen an Auszüge aus einem bei der Belagerung von
Metz geführten Kriegstagebuch. Der Verfaſſer iſt bei
Ausbruch des Krieges als Student freiwillig mit
Begeiſterung in das Heer eingetreten. Die Wirklichkeit des
Krieges aber hat die Begeiſterung alsbald zu einem
ſtrengen Pflichtgefühl ernüchtert. Den Aufzeichnungen des
Tagesbuches entnehmen wir die nachfolgende Reflexion:
„Eine andere Modifizirung meiner Anſicht betrifft das
Gefühl, mit welchem der Soldat in die Schlacht
geht. Man ſpricht wohl von dem „friſchen, fröhlichen
Kriegermuth“, von der Aufregung und Begzeiſterung, die
die eigene Lebensgefahr vergeſſen machen. Das mag ſo
lange das vorherrſchende Gefühl geweſen ſein, als man mit
dem Schwerte in der Hand auf einander losging, als
wenigſtens die Kampfesart die Entſcheidung herbeiführte,

wo, wenn man in der Schlachtgefahr war, man auch
thätig eingriff. Anders jetzt wo die mathematiſch zu
berechnende Geſchützwirkung, die richtige Aufſuchung von
Deckung, die Umſicht der Leiter weſentlich entſcheidet. Hier
kommt es vielmehr auf ein muthiges Leiden für den
Gemeinen an und wo das vorherrſchend iſt, da ändert ſich
das Grundgefühl, welches den ethiſchen Hintergrund bildet:
es iſt nicht mehr die Begeiſterung, es iſt bei den Edleren

und das iſt in der That, nach meinen Erfahrungen zu
vrtheilen, die Mehrzahl das Pflichtgefühl, bei den
anderen das Gefühl der militäriſchen Disziplin. Natürlich
ſpielt, beſonders bei den Offizieren, das Ehrgefühl eine
große Rolle, wenn auch nicht die, welche man ihm in
Schriften zutheilt. Paſtor A. hatte nicht Unrecht, wenn er
einſt während des Schleswigſchen Feldzuges von dem
„Bischen Ehre“ ſprach, das nicht im Stande ſei hundert
tauſende in den Tod zu treiben. Bei jeder muthigen That
fragt der gemeine Soldat ganz naiv: Wozu? Was iſt
erreicht und verdammt jede überflüſſige Preisgebung durch
mitleidiges Achſelzucken. Jch habe noch keinen Offizier,
noch keinen Soldaten kennen gelernt, der den
Kampf gewünſcht hätte, wie es die Correſpondenten
ſo oft behaupten. Nur Neulinge, wie wir es waren, denken
ſo. Als neulich der Anmarſch der Franzoſen gemeldet
wurde, wurde Alles ernſt. N. gab unſerer, das heißt der
Nachgekommenen Anſchauung Ausdruck mit den Worten
„Das wäre ja famos!“ „Wie heißen Sie?“
meinte erſtaunt ein vorübergehender Offizier unſerer
Compagnie, der ihn ganz genau kannte; und wir alle ohne
Ausnahme ſind jetzt ſeiner Anſicht.“

(Frauen als Stierkämpferinnen.) Daß
Frauen als Stierkämpferinnen auſgetreten ſind, hatten wir
bis jetzt wenigſtens noch nicht gehört. Spanien, die
klaſſiſche Heimath der Stiergefechte, darf ſich „rühmen“, auf
dieſem Gebiete der Frauenemanzipation bahnbrechend
vorgegangen zu ſein: die Schweſtern Lolit a und
Angelita Pages, zwei blutjunge, gluthäugige Mädchen,
ſind vor einiger Zeit in die Arenga hinabgeſtiegen und
haben in den verſchiedenen Städten der Halbinſel große
Triumphe gefeiert. Man hat ihnen den Sieg allerdings
ſehr leicht gemacht, denn die ſogenannten Stiere, gegen
welche ſie zu kämpfen hatten, waren nichts weiter als aus
gewachſene Kälber und der Kampf erinnerte meiſt an
ein ſolennes Familienſchlachtfeſt. Jn Jerez aber, wo die
beiden „Toréras“ dieſer Tage auftraten, wurde aus dem
Spiele blutiger Ernſt. Die Stiere waren diesmal den
Damen gewachſen, und die Folge war, daß Angelita von
einem ungalanten Stier überrumpelt, aufgeſpießt und in die
Luft geſchleudert wurde, wobei der Aermſten das rechte
Auge ausgeſtoßen wurde. Man darf hoffen, daß nach
dieſem tragiſchen Vorfall die ſpaniſchen Frauen die Areng,
wieder den Männern überlaſſen werden.

E.
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Fatnilien Nachrichten.
DHom. Getauft: Auguſt Karl, S. des

Handarb. Kämmer; Curt Hugo, S. des Lehrers
Wendenburg

Steadt. Getauft: Marie Charlotte, T.
des Wallmeiſters a. D. Mäder; Friedrich n
S. des Fabrikarb. Rieſe; Marie Frieda, T
des Werkmeiſters Rau. Beerdigt: die
jüngſte T. des Maurers Telſchow; der S. dergeſchied. Kind; der jüngſte S. des Böttcher
mnſtrs. Dünſchel; der Tiſchlermſtr. Berger; der
einzige S. des Schuhmachers Pelz.

Stadtkirche. Dounersrag abends
7 Uhr Gottesdienft. Prediger Bornhak.

Neumarkt. Getauft: Reinhold Ernſt,
S. des Bäckermeiſters Sachſe. Beerdigt:
der j. S. des Cigarrenarb. Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: Arthur Willy
Richard, S. des Modelltiſchlers Doſtlebe.
Beerdigt: der Vollziehungs Beamte a. D.
Gerhardt.

TDennerstag 8 Uhr Armen
Pfletzen- Kerband d. 3. Bezirks von StMieen. (Genergl-Berſammlung.)

i uſtaudsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 18. bis 24. November 1895.

Geboren: dem Zuſchneider Gründer ein
S. Reumarkt 10; dem Malermeiſter Dietrich
eine T, gr. R terſtraße 17; dem Schneider
Kleinert eine T. Bahnbofftraße 9; dem
Werkmeiſter Vrgt ein S, Mühlberg 5; demFabrikorbeiter Wohllgub ein S., Sand 19,
dent Schudmachermeiſter Scholle ein S.,
Sixtiberg 15; dem Oeconom Wallenburg ein
S., Halleſche Straße 38; ein unehel. S. dem
Fleiſcher Beyer eine T., Saalſtraße 2; dem
Maſchinenmeiſter Schneider ein S., Mälzer
ſtraße 1; dem Handarbeiter Geiſtmeier ein S.
Neumarkt 54; dem Kal Regier.-Seer.Aſſiſtent
Wuttke eine T., Wilhelmſtraße 1.

Geſtorben: ein unehel. S., 5 J.
des Böttchermſtrs. Dünſchel S., 6 J., Sand
10; des Maurers Telſchow T., 4 M., kl.
Sixtiſtraße 12; des Cigarrenmachers Heſſel
barth S., 4 J., Neumarkt 52; der Tiſchler
meiſter Berger, 63 J,
des Kaufmanns Knoch S., 2 M., Markt 5,

Annenſtr. 11;
4 J, kleine

des Schloſſers Schwab T., 3 M.,
des r gee ers Pelz S.,
Six

Se gratis und portofſres
Proben von

Kleiderstoſten
für Haus, Promenade und Gesell-
schaft, nur die hervorragendsten

Winter Neuheiten in tavsendfacher
J Masterauswahl, 99--120 em breit,

Pntalckehde Neuheiten in

heviots, Damentuchen, Lodenstoſlen,
röper-, Serge-, Cotelide und Kips-

Geweben, Schleifenstoffen, Crèpons
und Fantasiestoffen mit und ohne

Seidevellecten.

Bel Probenbestellung Angabe äer
Art und des Preises erbeten.

Lewin, Halle Saale.
Gründung 4859.)

Wert liches.
Bekanntmachung

Jn unſerem Procuren Regiſter iſt unter
Nr. 71 für die im FirmenRegiſter unter
Nr. 423 eingetragene Firma
T. w. Julius Flancke u. Comp.
der Ingenieur Ephraim Jnlins Blauckein Merſeburg als Procnrift eingetragen.

Merſeburg, den 19. November 1895.Königl. Amtsgericht Abtheilung IV.

Bekanntmachung.
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß

die durch den Erlaß des Herrn Reichskanzlers
vom 3. April 1894 Kreisblatt de 1895
Nr. 93 angeordnete Anzeige über den
Aukbrnch der Schweineſenche, der
S weinepei und des Rothlaufs der
Schweine mehrfach nicht erſtattet worden iſt.

Jch nehme deshalb Veranlaſſung, die
Veſißer von Schweinen auf obenbezeichnete
Bekanntmachung mit dem Bemerken wiederholt
Linzuweiſen, daß die unterlaſſene oder zu
pät gemachte Anzeige der bezeichneten

Krankheiten nach 8 65 des Reichsviehſeuchen
geſetzes vom 23. Juni 1880 mit Geldſtrafe
von 10 150 Mark oder mit Haft
nicht unter einer Woche bedroht iſt.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher

Gotthardtsſtraße 18;

mehlreich, feinſchmeckend,

übermitteln haben.
Merſeburg, den 19. November 1895.

Der Königliche Laundrath.
Weidlich.

Zwangeoverſteigernng

Frittweaoell en 22. ob S.
vorm ſten a 309 Uhr werde ſich im
Caſino hierſelbſt

ca. 14 tr. Doubleſtoſf
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 25. November 1895.
Weay er. Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
FAsteswocets dern 22. V

mügtages WVlax, verſteigere ich im
Caſins hier

eine große Partie theils gute
Möbel, als: Sophas Kleider
ſecretaire, Tiſche St hle u. ſ. w.

Merſeburg, den 25. November 1895.
Waren üt, Gerichtsvollzieher

Nutze u. Brennholz Auction.

Freiſsag de 29. h. F. hmee ge e WVUhzw, ſollen im Garten
euuweaer Strengse Nr. 4 hier eine
Partie Nutzholz, wie Eſchen, Birnbaum, Kirſch
baum 2c., ſowie 1 gr. Partie Brennholz meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. November 1895.

Carl Rind elseh,vereid. Auetions-Comwiſſar u. Gericht S Toralor

Hausverkauf.
Mein

Faurkat r
delegenes Wohn und r iſt zuotrkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. g zu erfragen Halleſcheeraſte 3 Wwe. Kmalie Steckner.

Das an der Mücheln'ſchen Straße bel.

Ackergrundſtück,
enth. eirca 20 Ar, ſoll erbth. halber am
30. Nsvember, vormittags 9 Uhe, an
hieſiger Gerichtsſtelle, Poſttraſze Nr.
Zimmer 19, meiſtbietend verſteigert werden,
wozu Kaufliebhaber einladen. die Erben

Das Hausgrundſtück

Brauhausſtraße Nr. 8a
iſt zu verkaufen.

Zu erfragen daſelbſt.

Kartoffeln!
haltbar, liefere für

pwrar Cew. frei Haus.

Mal Ka In
Holz Verkauf.
s 20 geſchlagene Wälaterm und

Esekaom verkauft
Eduard Dietzſch, Bündorf.

4 Stück groſze Länfer
O ſchweine ſtehen preiswerth zum

in Feuſchan R. 30
J Ein grofzes Läuferſchwein
h ſieht zu verkaufen

r. 13.Weißenfelſer St

Wohnung zu vermiethen.
9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſindjederzeit zu beziehen

Weißenfelſer Ktraßßze 2, I.
Ein kleines Logis zu vermierhen und Neu

jahr zu beziehen Roſenthal 10.
Gotthardtsstrasse 5

iſt der Uhrwncher- Laden nebſt Wohnung
zu vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.

G Sehöän ber ger
Freundliche Schlafſtelle offen

W imeahberg A.
Gine freundlich möblirte Stabe

ſofort zu vermiethen. Zu erfragen
Markt 27, 1 Treppe.

Wegen Raummangel verkaufe ich billigſt
1 amerik. Ofen, wevig gebr.
1 tiſchkörm. Decimalwagge,
1 fourn. Tafelplatte, 4,50 lang,
I Comptvirſeſſel,1 Garderobeſtänder,

w.

läden u. ſ. w.
mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam,

verſch. Fenſter, Thüren, Fenſter 9

fo BarntCigarren
zu Fabrikpreisen

als Weihnachtsgeschenk,
Hochelegant ausgestattete Kistchen Zu 25, 50

und 100 Stück in allen Preislagen.
Gute reelle Waare unter Garantle.

Versand direkt an Jedermann gegen
Nachnahme

Aufträge von 20 MK. ab franco.

Maximilian Hauſe
Cigarren Fabrik

Bretemiüg (Sachsen).

d. WerHusten Hab,
Jerzohleimt oder Holsor iſt, gebrauche nurbie untübertroffonen e e

wirkondeon
Malz Zwiehbel-Bonbons

V. Musche, Oöthem)
die als ein Radikal- Mittel ärztlich warm em
pfohlen werden. Packete à 25 u. 80 Pfg. nur bei:

Gaenr Lehberb, Barg ſtraſze

Corhen

eipftehtt ſch als
G.

Zelene Querfurth,

e

Zen geehrten Zerrſchaften

GOberburgſr. 3.

Weſtenkarten,
elegant und billig, fertigt

W. Mavimns, Brühl 17.
Kobert Hegmne's

Kinder Nährzwiebach
t der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Werra
Vorger, Reumarkt-Drogerie.

Kindernährzwieback
zach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohöndorger um.

renMaas er öh
empfiehlt billigſt
M. Müller, Lauchſädter Str. 13.

ſahen
Zreiteſtraße 21, I

Reparaturen an Kugelgelenk
pPuppen werden ſchnell, gut u. billig ausgeführt.

Vehlencie Körpershesle werden
ergänzt.

ritekkem in ſchwarz und blond.
Das Aunkleiden der Puppen wird über

nommen und zu billigen Preiſen ausgeführt.
Um recht baldige Beſtellungen bittet

M. M. Limprecht.n en und Spritt Ach

empfiehlt

O Gustav Schönberger jun. Se
5000, 6000, 15000

n. 50 000 Mk.
per 1. Januar und 1. April 1896

auszuleihen. Näheres bei

B. Weniger

in größter Auswahl empfiehlt

O. Ia er, Neumarkt.

Diese feinen Thee's Mk. 250 h Mk. 7.
per russ, Pfund v. 410 Gr. Wnegrelehns
am Green v. Anna empfehleb
el mn. Mes uke, erDa

d

den Salzen der
Garl Alexander
Sophien- Quelle

unter Kontrolle der Herren e
Sanetcts rath Dr. Schenfe und

aus
e.
Sag

S

e

Dr. Löber, Bad Sulza,
hergeſtellt, haben ſich bei acuten und
chroniſchen Katarrhen der Atmungs
organe, bei Huſten und Heiferkeit,
Katarrhen des Magens u. des Darm
kanals, ſowie bei Sodbrennen und
ſaurem Aufſtoßen, bei Skropheln,
Gicht, Nierenleiden c. ſehr bewährt.

Weil die Beſtandtheile direct den
Sulzaer Heilquellen entnommen werden,
ſind die Paſtillen in allen Fällen ähnlichen

Producten vorzuziehen. S
g. Preis pro Schachtel nur 85 F.
Nur echt, wenn auf jeder Paſtille das
S Wort SuI2a eingeprägt iſt.

Zu haben in Merſeburg in der Dymavotheke.
Das

Grosse Loosi. W. v.

50 000 M.
der Weimar- Lotterie

Wird in der
Haupt- u. Schlussziehung

vom 7. l. Dezember gezogen.
Gewinne:

T

4 Gew. i. W. v. S C r M.
Le sahe 000 99

r je te

3

A. 2
49 Zus. 2 oa. Ha a Gew. i. W. v. T5 W t W ne

M. 90 Pf. Fogtet das Doos,
II St. 11 M. 10Pf., 28 81. 27 K. 80 Pf.
Fär Porto und Liste sind 20 Pf. beizufägen.

Loose Vergendet, so lange Vorrath releht,

Tn. Lützenrath, en
Frfur Badndofstr. 29.

y Löderstrasse 46/47.
ugeläufige

Das Sprechen
Schreiben, Leſfen u. Verſtehen d. engl.

und frauz. Sprache (bei Fleißu. Aus
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen
durch die in 44 Aufl. vervollk. Ori

ginal-UnterrichtsBriefe nach der Me
tthode Touſſaint-Langenſcheidt.

Probebriefe à 1 Mark.
Langenscheidte Verl.-Buchhädlg.,Berlin 8W 46, Hallesche Strasse

e der Prospert durch Namens
angabe nachiveist, haben Viele, die nur diese
Briefe (nicht mündlichen Vnterricht) de-

nuteten, das Zwamen als Lehrer des Engti-
schen und Fr gut desk

Junge feanzöſtſche Enten,
echte ital. Dauer Muronen,

echte Teltower Rübchen,
Rügenwalder Gänſepökelfteiſch,

Rügenwalder Säoſefett,
friſche Züt;e

H. Zimmermann.

Salzikmnmoehnen
empfehlen

empfiehlt

Fried. M. Runth, Raueoh Burde, Markt 28.



PoSstem Damen Begen- Paletots

G laus Otto Dobkowitz,Morvobars, Pntenplan 3, part I. und II. Etage.
Gr e Weilnachts- Ausverkauf

mit bedeutender Preisermässigung in allen Artikeln
Als ganz besonders preiswerth zu Pestgeschenken besonders geeignet hebe ich besonders hervor:

Grosse Gelegenheits-osten in Bamen-KIeiderstoſſenm,
das Kleicl complett für 60, 2,90, 3,50,

Pin grosser Posten 115--120 cm breiter schwerer

Be Eisässer Bonble-Oheviots, edas Meter statt 3 Mk. nur 40 Mk.

Winter-Mäntel, Räder, Capes und Jacketts von 3 N. an,
Winter-Kindermäntel und Jacketts für jedes Alter.

Im Damen-Confecetiom:

e MWeit unter Preis
Verkauf Z. strens ten. mlodrigsten Profsen- am t Hatas

Chr. Beoker,
Merseburg,

Windberg (nahe am Roßmarlt).

Lager von Schäften.
Auch werden Schäfte für rn oranasle

Wäögss in kürzeſter Zeit gediegen und genau
nach Maaß paſſend angefertigt.

Heute und folgende Tage
Rindſleiſch Kerl

à Pfund 40im Schlachtrierh ofe.

Viehſalß z. Aufkhauen
in Original Säcken und ausgewogen verkauft

Eel. Haus.
Sabnenbonbon, f. Pralins

empfiehlt

Gust. Schönberger jun.
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Heute Dienſtag

Schlachtefeſt.

Julius r Salſtr.
J Vahrhofsreſauration

Heute Dieuſtag Schlachteſfest.
9 Uhr Wellfleiſch, abends friſche

urſt.

Relchskrone,
Die Muldenthaler

Roßweiner Sänger
I fommen.
Am 4. und 5. Dezember ſin den
2 große Vorſtellungen

ſtatt. Reinhold Walther
Dauer s Reſtauration.

Heute Dienſtag

Sohlachtefest.
Hnubold's Reſtauration

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

h i i MKineder be mee In Interesse reehtzeitä ger Lieſerung

iſt das anerkannt

veste Kindermähruimnittel.
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. R. Presenius ſagt: Raffauf S Hafermehl iſt

als ein aus einer guten Haferſorte hergeſtelltes, rationell bereitetes Präparat zu bezeichnen,
daß die dem Hafer eigenthümlichen Vorzüge mit hohem Nährſtoffgehalt verbindet.

Khelaatgehe Frücervenſabrik Kafſeauf e Co. Kohle

A.
Das durch die Praxis bewährte, bis jetzt

nicht übertroffene Aner'ſche Gasglühlicht iſt das
J

Miſchungen der Edelerden zu d o

S körper ſind patentamtlieh auerkannt und geſetz
S ich geſchützt.

J Zu beziehen durch
Carl Heber,e Wl I alleiniger Vertreter der deutſchen Gasglühlicht

Zetiengeſelſchaft.

Meine n d lpſet h v

e S
Wie mir für das Weihnaehtsſest gütöäget zugedaehsemn

Aufträge auf
Gberhemcden

well somstige Wäseheargikel fär Herrem, Damen well
I rechs al erthelten zu wollera,

2 e
Ball und

in Leder und Atlas, auch nach Maaß, empfehle in
reicher Auswahl und neuen Muſtern.

Einen Poſten älterer Muster à Paar 2,50-—3 Mk.
Alle Sorten Gummi Vebersehuhe

zu Originalpreiſen.

Gummiſchuh-Reparir- Anſtalt
bei Paul mer 12 Roßmarkt 12.

390, 450 ma vorer.

das Stück a 50.

vol.Mittwoch den 27. Rovember 1895,
abends 8 Ahr,

I. Abonnements Goncert
vorn Trompeter Corps.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. bei der
Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze ja CigarrenZandlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer rm
A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Entree an der Kaſſe 40 Pf.

W. Stutz er. G. Le
Alle altem Billets haben

Gültigkeit.
Vogel's Reſtauration,

Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Zur Zufriedenheit.
z Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

K. Rudi olpez-
2 Arbeitsburſchen
ſofort geſucht. F. C. Rotsüg.

welcher mit einfacher undJunger Mann, doppelter Buchführung, ſo
wie Expedition vertraut iſt und ſchon in einer

Cigarrenfabrik war, wird per 1. Januar 1896
geſucht. Off. mit Gehaltsanſprüchen, ſowie
Zeugnißabſchriſten unter Chiffre F. 4896
in die Exped. d. Bl.

2 tüchtige Leute zum Erdeladen
werden angenommen. Roſch's Ziegelel.

Auch werden gute Speiſekartoffeln im
Ganzen und Einzelnen villig abgegeben.

Zum 1. Januar ſuche ich ein älteres
tüchtiges Mädchen für Alles, welches kochen
kann, bei hohem Lohn.

Frau Br. Mollen heuer
Karlſtraße 20 b.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 17. bis mit 23. November 1895.

Weizen, pr. 100 Kl. 15, bis 14, M
Roggen, do. 13,50 bis 12,60Gerſte, do T7, bis 12
Hafer, do 14, bis 11,50
Erbſen, do 15, bis 13,
Linſen, do. 30, bis 12,Bohnen, do. 20, bis 14,
Kartoffeln, do. bis 4550Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1 „20 bis 1,10
Schweineſſeiſch, do. 140 bis 120
Schöpſenfleiſch, do. 130 bis 120Kalbſleiſch, o. 1/30 bis 120
Butter, do. 2,40 bis 2,20Eier, pro Schock 520 bis 4,80
eu, pro 100 Kilo 5 bis 450
troh, do. L bis 8,60Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 17. bis mit 23. November 1895
pro Stück 4,60 Mk. bis 10,50 Mk.

e Die Stadtauflage der hen
Nummer enthält eine Eyxtrabeilag

von B. J. Willzus, Dampf-Kaffeebrenneret
in Köln.

e Hierzu eine Seiſoge
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Beilage zu Nr. 261 des „Merſeburger Correſpondent“ von 26. November 1895.
Provinz und Umgegend.

Landwirthſchaftlicher Centralver
ein für die Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringiſche Staaten. Centralverſammlung

S. am 22, November 1895. (Fort-zu Halle a. S.
ſetzung

8. Beſchlußfaſſung über die Auflöſung
des landwirthſchaftlichen Centralvereins
der Provinz Sachſen c. zu Gunſten der demnächſt
in's Leben tretenden Land wirthſchaftskammer.
Seitens des Vereinsdirectoriums wird hierzu Er
läuterndes gegeben und folgende Reſolution unter
breitet: „Nachdem durch Geſetz vom 30. Juni 1894
und auf Grund der Königl. Verordnung vom 3.
Auguſt 1895 in der Provinz Sachſen demnächſt
eine Landwirthſchaftskammer in's Leben treten ſoll,
beſchließt die heute tagende Centralverſammlung
unter Bezugnahme auf ihre vorjaährigen, am 19.
Dezember 1894 gefaßten Beſchlüſſe, ſowie auf Grund
des s 26 der Statuten des Centralvereins die Auf
löſung deſſelben zu Gunſten der Landwirthſchafts
kammer und zwar unter nachſtehenden Bedingungen

Der Eentralverein gilt als aufgelöſt, ſobald ſich
die Landwirthſchaftskammer conſtituirt hat und den
Beſchluß gefaßt hat, die Anſtalten, das geſammte
Vermögen, ſowie die Rechte und Pflichten des land
wirthſchaftlichen Centralvereins in ihrem ganzen
Umfange zu übernehmen. 2) Die Uebergabe erfolgt
nach 8 58 der Statuten durch den Provinzialaus-
ſchuß. 3) Die Direction wird beauftragt, Wege zu
ſuchen, daß bei etwaiger Auflöſung der Kammer
das Vermögen des Centralvereins zurückgegeben wird
zu neuer Gründung eines Centralvereins.“ Dieſe
Reſolution wurde nach längerer Beſprechung ange
nommen.

t Weißenfels, 25. Nov. Dem hieſigen
Schuhfabrikanten Herrn Fr. Seyfert jr. war am
Freitag ein Geldbrief aus Eſſen mit einem Inhalt
von 2300 Mark angekündigt worden. Pünktlich
traf am Sonnabend früh der Geldbriefträger mit
der werthvollen Briefſendung ein; als jedoch der
Adreſſat dieſelbe eröffnete, entdeckte er zu ſeinem
Schrecken, daß dieſelbe ſtatt der beliebten grauen
und blauen Scheine nichts als Zeitungspapier

Von der Unterſchlagung wurde alsbald
der Behörde Anzeige erſtattet. Wo die muthmaßliche
Unterſchlagung verübt worden, konnte bis jetzt noch
nicht feſtgeſtellt werden.

t Wittenberg, 22. Nov. Die zur Erinnerung
an die Einweihung der Schloßkirche im Jahre 1892
geſtiftete Denkmünze iſt jetzt endlich erſchienen.
Die Abversſeite derſelben zeigt Se. Majeſtät
Wilhelm I. im Mantel und Uniform der Garde
du Corps. Von beſonderer Schönheit iſt die
Reversſeite; auf derſelben befindet ſich im Vorder
grunde eine die Reformation verkörpernde Jdeal
geſtalt mit einer Erztafel in der Rechten, welche den
Anfang des Lutherliedes: „Ein feſte Burg“ enthält.
Daneben befinden ſich die Attribute des proteſtantiſchen
Glaubens Kreuz und Becher. Jm Hintergrunde
erhebt ſich der majeſtätiſche Bau der Schloßkirche.

Zu dem ſchon gemeldeten Unglücksfall vor
dem Schloßthore können wir noch berichten, daß die
Verunglückte die 3 jährige Tochter des Schuhmacher
meiſters Bölke, Marſtallſtraße wohnhaft, iſt. Der
verhängnißvolle Deckel befindet ſich auf militär
fiscaliſchem Terrain; der Zutritt dort iſt verboten.
Das Kind ſprang auf dem Deckel umher, worauf
derſelbe umſchlug und das Kind in die Fluth ſtürzte
Dem Rentier Lehmann glückte es, das Kind am
Feuerwehrplatze aus dem Waſſer zu ziehen. Leider
war daſſelbe inzwiſchen verſchieden.

Chemnitz, 21. Nov. Ein Frevler, der in
neunzehn Fällen die großen Glastafeln an
den Schaufenſtern hieſiger Geſchäfte beſchädigt
hat, wurde vorgeſtern in der Perſon eines fünf
zehnjährigen Kaufmannslehrling ermittelt. Das
Ladenmädchen eines Geſchäfts in der Poſtſtraße
hatte eben die Jalouſie des Schaufenſters empor
gezogen, als ſie ſah, wie ein anſtändig gekleideter
Burſche im Vorübergehen eine große Wellenlinie
in die Tafel ritzte. Der Ladeninhaber eilte dem
Burſchen nach und ertappte ihn gerade über der
Ausführung ſeines Unfugs. Der Polizei geſtand
er, mittels eines Feuerſteins, der auch bald auf
der Straße gefunden wurde, aus reinem Uebermuthe
den Unfug in dieſem, wie auch in allen vorigen
Fällen ausgeführt zu haben. Der Schaden wird
ſeitens der Geſchäftsleute auf 10000 bis 12000
Mk. geſchätzt.

Eine heitere Epiſode aus Dresden wird in
der „Deutſchen Fiſchereiztg.“ wie folgt mitgetheilt:
Neulich ging ich auf dem Correctionsdamme des
rechten Eibufers entlang und traf auf zwei Angler,
die ich natürlich aus gewohnheitsmäßiger Neugier
befragte, ob ſie ſchon etwas „erwiſcht“ hätten. „O
ja“, verſetzte der eine, „een dichtchen Schnuppen“,

während der andere aber außer „kalten Beenen“ eine
reſpectable „Barbe“ (Flußfiſch) erwiſcht hatte. Da
ich mich dafür intereſſirte, machte ich mir einige
Anmerkungen in mein Notizbuch über Größe und
Gewicht derſelben. Da aber geſchah etwas Ueber
raſchendes. Vielleicht 100 Mtr. ſtromaufwärts
angelten weitere drei Männer. Dieſe aber mich
ſchreiben ſehen ihr „Krämchen“ zuſammenpacken
und „haſte nicht geſehen“ ausreißen, war eins,
immer dem nahen Dorfe zu. Nun fielen mir
aber alle Paragraphen über fahrläſſige Anmaßung
eines öffentlichen Amtes c. ſchwer aufs Herz. Darum
ich auf und hinterher. Ja, aber je mehr ich rief
und geſticulirte, deſto mehr liefen ſie. Jedenfalls
dachten die Aermſten, die wahrſcheinlich ohne Karte
geangelt hatten, ein Gendarm oder Strompoliziſt in
Civil ſei ihnen auf den Ferſen.

eeeeeeeaegeeeoeeoeeaòàJLseglnachrichten.
Merſeburg, den 26, November 1895.
Die Ruheplätze der Todten waren am letzten

Sonntag das Ziel von Tauſenden unſerer Stadt
bewohner. Galt es doch, am Gedächtnißtage der
Dahingeſchiedenen deren Grabſtätten mit Blumen
und Kränzen zu ſchmücken und ſo von neuem die echt
chriſtliche Liebe zu bethätigen, welche über das
Grab hinaus reicht. Auch unſere Kirchen waren
an dieſem Tage ſtark beſucht; mögen Alle
daſelbſt durch Gottes Wort Troſt und Erhebung
gefunden haben. Friedrich Wilhelm III. war es,
der beſtimmte, daß der letzte Sonntag des Kirchen
jahres dem ehrenden Andenken an die gefallenen
Helden der Freiheitskriege gewidmet ſei. Mit ihnen,
die für das Vaterland Gut und Blut dahingegeben
haben ſollte das Volk ſich eins wiſſen, ihr
Andenken, ihr Muth und ihre Oppferfreudigkeit
ſollten lebendig erhalten werden. Die Feier des
Todtenfeſtes iſt längſt über dieſen Rahmen als
Gedächtnißfeſt hinausgewachſen, aber gerade im
Jubiläumsjahre der Ereigniſſe von 1870/71
erſcheint es angemeſſen, an den Charakter des
Todtenſonntages zu erinnern. Es liegt ja
ein ſeltſamer Zauber in dieſer Todtenfeier.
Alle Stände ſind vertreten in den Schaaren, die
nach den Friedhöfen hinauspilgern. Der Todten
ſonntag hat ſelbſt ſeinen confeſſionellen Charakter
längſt abgeſtreift und iſt ebenſo wie das Weihnachts
feſt Beſitz des ganzen Volkes geworden.

J Zur Feier des Todtenfeſtes veranſtaltete der
wiedererſtandene „Geſang-Verein“ im „Dome“
ſeine erſte Muſikaufführung, welche durch den
wirkſamen Schlußchor „Wir drücken dir die Augen
zu“ aus dem Paſſionsoratorium „Das Ende des
Gerechten“ von Schicht ſtimmungsvoll eingeleitet
wurde. Nach der Arie „Dann werden die Gerechten
leuchten aus „Elias“, geſungen von Herrn Tenoriſt
Felix SteinbeckLeipzig, folgte dann Mozarts
gewaltige „Missa pro detfanctis“. Die Todtenmeſſe
trägt einen ſtreng kirchlichen Charakter das Streben
des Componiſten iſt, das Weh der Trauer durch die
von Alters her geheiligte Sprache der Kirche zu
lindern. Jm erſten Theil, dem „Kequiem“, klingt
überall der tiefe Ernſt der Stimmung hindurch, nur
das herrliche Sopranſolo „Te decet hymnus“ hebt
ſich in helleren Klängen von dem Trauerchor ab.
Die Sequenz, das „Dies irae“ hat Mozart in ſechs
geſonderten Nummern behandelt. Die erſte, das
eigentliche „Dies irae“ iſt ein Chorſatz, hart in der
Vocalpartie, aufgeregt im Orcheſter. Das „Tuba
mirum“ tragen die Soloſtimmen, eine nach der an
dern in fragenden, bangen Weiſen vor am Schluſſe
erfährt der zagende Ton durch den Choreintritt eine
ergreifende Steigerung. Das „Rex trementae maje-slatis“ drückt die Hoheit und Gewatt der göttlichen

Majeſtät aus. Jn den letzten Takten kommt die
Bitte „salya me“ kurz aber eindringlich zu einem
demüthigen Ausdrucke. Das „RKecordare“, in der
Form der dreitheiligen Arie gehalten, iſt einer der
gehaltreichſten Sätze des Werkes. Das „Confatatis“
malt den Zuſtand der Verdammten. Die Männer
ſtimmen veranſchaulichen die Angſt der der Hölle
preisgegebenen Seelen, ihnen gegenüber treten die
ruhigen Bittgeſänge der Frauenſtimmen, zum Schluß
vereinigt ſich der Chor zu der aus zitternder Seele
kommenden Bitte um Gnade. Das „Domine“ be-
ſteht in ſeinem erſten Theile aus einer Reihe kleiner
Bilder, die das Grauen und Entſetzen vor dem
ewigen Tode malen. Der zweite Theil, ein Solo
quartett, ſteht dazu in einem freundlichen Gegenſatze.
Auch das „IIostias“ gliedert ſich in zwei Abſchnitte,
während der erſtere vorzugsweiſe das Gepräge
andächtiger Feier trägt, hat der zweite mehr einen
pathetiſchen Charakter. Das „Sanetus“ beginnt mit
einem feierlichen Adagio, ſehr wirkungsvoll iſt der
Eintritt der Bäſſe. Das „Benedictus“ iſt ein
Sologuartett, eine kindlich fromme und doch ſo
erhabene Muſik. Die letzte Nummer, das „Agnus

Dei“, iſt ein feierliches, von den Wogen einer be
wegten Begleitung getragenes Gebet. Die Wieder
gabe des Werkes legte Zeugniß ab von der gewiſſen
haften Vorbereitung durch Herrn Muſtk Director
Schumann und verlief zu Ehren des Vereins. Die
Leiſtungen der Chöre waren in Bezug auf Kraft
und Fülle, ſowie Exactheit und Schwung lobens
werth. Als auswärtiger Soliſt wirkte Herr Tenoriſt
Stein beck Leipzig mit, wenn auch ſein Tenor
nicht allzu ausgiebig iſt, ſo wußte er doch ſeine
Stimmmittel durch guten Vortrag voll zur Geltung
zu bringen. Die hieſigen Soliſten Fran Schumann
(Sopran), Fräulein Schumann (Alt), Herr
Große (Baß) bewährten ihre Künſtlerſchaft auf's
ueue und brachten ihre Partien durch ſeelenvollen
Vortrag zu voller Wirkung. Das Orcheſter hielt
ſich im ganzen recht wacker; hie und da ließen zwar
die Holzbläſer zu wünſchen übrig, dagegen kamen
die Einſätze der Blechbläſer ſicher und beſtimmt und
die Streichinſtrumente entwickelten einen edlen,
klangvollen Ton. Für die Höhrer war die Auf
führung eine Stunde der Weihe, der Geſangverein
und ſein Dirigent können mit vollſter Befriedigung
auf dieſe Muſikaufführung zurückblicken.

Wie aus unſerem Jnſeratentheil hervorgeht,
veranſtaltet der hieſige Preußiſche Beamten
Verein am Donnerstag den 28. d. M. wieder
einen Vortrag im großen Saale der Reichskrone.
Herr Dr. Jeſſen, Director der Bibliothek des
Königlichen Kunſtgewerbe-Muſeums in Berlin, wird
über die Entwickelung des deutſchen Kunſt
gewerbes in den letzten 25 Jahren ſprechen.
Der Vortrag iſt, wie gewöhnlich, auch für Damen
beſtimmt. Herr Dr. Jeſſen dürfte ganz beſonders be
fähigt erſcheinen, den vorliegenden Gegenſtand in der
ſachverſtändigſten Weiſe zu behandeln, da er ſchon
durch ſeine Berufsſtellung in erſter Linie darauf
hingewieſen iſt, alle einſchlägigen Fragen eingehend
und ſorgfältig zu prüfen und zu erörtern. Dazu
ſoll der genannte Herr noch die beſondere Gabe
beſitzen, in gewandtem Vortrag ſeine Zuhörer mit
dem Stoff auf's Beſte verkraut zu machen. Herr
Dr. Jeſſen wird namentlich auch über die jetzige
Lage des Kunſtgewerbes ſich verbreiten und einen
Ausblick in die weiteren Aufgaben gewähren.
Die zahlreichen Abbildungen, welche er mitbringen
wird, ſollen hervorragende Beiſpiele deutſcher Arbeit
bieten. Außerdem hat der Kunſtgewerbe Verein zu
Halle in ſehr entgegenkommender Weiſe eine Anzahl
von kunſtgewerblichen Gegenſtänden älterer und
neuerer Herkunft aus ſeiner Muſterſammlung zur
Verfügung geſtellt. Man kann hiernach wohl mit
gutem Grund annehmen, daß der in Ausſicht
ſtehende Vortrag in weiteren Kreiſen einem leb
haften Jntereſſe degegnen und vielen Anklang finden
wird.

Ueber die Pflicht der Haus wirthe bezw
deren Stellvertreter, des morgens die Haus
thür rechtzeitig aufzuſchließen, hat letzthin
das Kammergericht dahin entſchieden, daß, da der
Hauswirth verpflichet ſei, abends für das Schließen
der Hausthür zu ſorgen, habe er die Hausthür des
morgens auch wieder öffnen zu laſſen, und zwar
im Sommer um 5, im Winter ſpäteſtens um 6 Uhr.

Erneute Klagen über Beſchädigung un
verpackter Güter, insbeſondere landwirth
ſchaftlicher Maſchinen, während des Eiſenbahn
transportes haben dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Veranlaſſung gegeben, unter dem 29.
v. M. die wegen vorſichtiger und ſorgfältiger
Behandlung der Frachtgüter wiederholt
ertheilten Weiſungen zur genaueſten Beachtung in
Erinnerung zu bringen.

km Jm Hauſe Unteraltenburg 58 wurde geſtern
früh im oberen Stocke ein Stubenbrand entdeckt,
der in der Nähe des Schornſteins zwiſchen Decke
und Fußboden entſtanden war. Letzterer mußte von
einem Maurer aufgeriſſen werden, um den glimmen
den Feuerherd mit Erfolg bekämpfen zu können.
Die Entſtehung des Brandes iſt anſcheinend auf
einen Defekt in der Schornſteinmauer zurückzuführen.

Auf dem benachbarten Schkopauer Ritter
gut sfelde wurde geſtern große Treibjagd ab
gehalten, welche 824 Haſen zur Strecke lieferte.

(Eingeſandt) Jn die Gärten der Häuſer
Oberaltenburg 10 und 13, die zuſammenhängen,
wird von anwohnenden jungen Leuten häufig mit
Teſchins nach Vögeln geſchoſſen. Abgeſehen
von der Rohheit, die darin liegt, einen Vogel an
zuſchießen und ihn dann ſeinem Schickſale zu über
laſſen und abgeſehen von der Gefahr, die das
Betreten dieſer Gärten mit ſich bringt, iſt ein
Schießen in fremde Gärten, die jederzeit unvermuthet
vom Beſitzer betreten werden können, doch wohl
geſetzlich nicht zuläfſtg. Sollten die vorſtehend
gerügten Ungezogenheiten ſich wiederholen, ſo wird
um polizeiliches Einſchreiten gebeten werden.



Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
g. Ueber die Sicherheits verhältniſſe

unſeres preußiſchen Polizeiſtaates wird
der agrariſchen Hall. Ztg. aus ihrem Leſerkreiſe
geſchrieben Ein junger Japaner, der bei
uns ſein Wiſſen zu erweitern ſucht, hatte am ver
gangenen Sonntage Gelegenheit, auch einen tiefen,
le rreichen Einblick in die Sicherheitsverhältniſſe
unſeres preußiſchen Polizeiſtaates zu gewinnen. Bei
ei er Spazierfahrt mit dem Beſitzer des Zöſchener
Rittergutes in deſſen Auenländerejen konnte er
zunächſt behülflich ſein, bei hellem lichten Tage eine
Bande von 4 Fiſchdieben zu überraſchen, die in
größter Seelenruhe in einem der Auentümpel mit
vollem, zunftmäßigen Fanggeräthe ihren Sport
ausübten. Kaum waren die den Freibeutern ab
genommenen Fiſche und Geräthe auf dem Wagen
geborgen, als in dem dichten Gebüſch der nahen
Baumſchule zwei handfeſte Wilderer mit nicht
weniger als drei Hunden ſich bemerken ließen, aber
leider ſo ſchnellfüßig ſich zeigten, daß ſie trotz
eifriger Verfolgung entkamen und im Walde
verſchwanden. Nicht minder lebhaft ging es in
zwiſchen im Dorfe Zöſchen ſelbſt zu, denn dieſes
war von einer Rotte von nicht weniger als 23
Schkeuditzer Sozialdemokraten übertallen worden,
welche ihren Unkrautſamen in Geſtalt zahlreicher
Exemplare eines, die wohlberechtigte, allgemeine Un
zufriedenheit geſchickt benützenden, ſonſt aber hirn
verbrannten Aufrufs an das Landvolk in den bäuer
lichen Weizen ſäeten. Was mag der junge Aſtate
wohl gedacht haben, als er alle dieſe Unfugſtifter
und Uebelthäter am hellen, lichten Sonntage und
ſo gänzlich ohne Furcht vor Obrigkeit im Mittel
punkte des ſo „hochciviliſirten“ Deutſchlands ihren
Sport ausüben ſah? Was anderes wohl als:
Wir „Wilde“ ſind doch beſſere Menſchen! In
Japan iſt ein Sozialiſt ja eine abſolute Unmöglich-
keit, denn in Japan giebt es nur Patrioten
Jn Japan iſt auch die Polizei in allererſter Linie
dazu da, das redlich arbeitende Volk vor Ausbeutern
und Spitzbuben zu ſchützen und hat keine Zeit dazu
übrig, hinter jedem Karo herzulaufen, der es wagen
ſollte, ohne Maulkorb ſeine Diang auf dem Nach
barhofe zu beſuchen, oder um harmloſen Pferde
knechten durch Strafmandate die Luſt am
fröhlichen Peitſchenſchall zu vergällen, oder gar
den armen Tagelöhnern, die am Sonntage

ſchrecklicher Gedanke ſo gottlos ſind, ihre
kleine Kartoffelernte einzuheimſen, die Strenge des
Geſetzes fühlen zu laſſen, denn in Japan wird, wie
weiland im Reiche des großen Friedrich, Jeder nach
ſeiner Façon ſelig und kann daher ſeine Kartoffeln
buddeln, wann er will. Dafür wird aber den
Spitzbuben die Hölle in einer Weiſe heiß gemacht,
daß Feld und Wilddiebſtähle zu den Seltenheiten
gehören, während es conzeſſionirte Ausbeuter des
Nährſtandes dort überhaupt nicht giebt. Wäre es
darum nicht an der Zeit, daß wir bald einmal den
Spieß umdrehten und von den „Wilden“ in
Japan zu lernen trachteten Das Eingeſandt
kennzeichnet die Stimmung in den Kreiſen unſerer
Agrarier ſehr treffend, trotzdem wir uns erlaubt
haben, einige Seitenhiebe auf unſere Wirthſchafts-
politik c. wegzulaſſen. Jn mehreren Punkten kann
man dem Einſender rückhaltlos zuſtimmen.

s Jn Sachen betreffend die Enteignung von
GrundeigenthumzumBahnbausSchlettau-
Schafſtädt Merſeburg in der Gemarkung
Lauchſtädt iſt Seitens der Königlichen Eiſenbahn
Direction zu Erfurt der Antrag auf Einleitung des
Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der 88 24 und ff. des Geſetzes über die
Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni
1874 geſtellt worden. Der von dem Herrn Re
gierungs Präſidenten zum Commiſſar für dieſes
Verfahren ernannte Reg. Aſſeſſor v. Bötticher hat
zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und zur
Verhandlung mit den Betheiligten Termin auf
Dienſtag den 26. d. M., Vorm. 11 Uhr, im
Rathhauſe zu Lauchſtädt anberaumt und fordert
alle zur Sache Betheiligten auf, ihre Rechte in dieſem
Termine wahrzunehmen. Dieſe Aufforderung ergeht
unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der
Betheiligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung
derſelben das Erforderliche verſügt werden wird.

Mücheln, 23. Nov. Der geſtern und heute
hier abgehaltene Jahrmarkt war von Verkäufern
reichlich beſucht, doch haben dieſelben trotz des
ſchönen Wetters nicht den erwünſchten Umſatz ge
macht und hörte man viele Klagen über ſchlechten
Geſchäftsgang. Nur eine Frau aus Weißenfels, die
mit Schuhwaaren handelt und eine Wollwaaren-
händlerin wurden betr. ihrer Vorräthe auf uner
wünſchte Weiſe etwas erleichtert, indem vergangene
Nacht die Waarenkiſte der Erſteren von Dieben auf
einen abgelegenen Winkel geſchafft, erbrochen und
daraus für ca. 150 Mk. Waaren entwendet wurden.

S R edackſon, Druc und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg

Der Zweiten war ein verſchloſſener Korb mit Woll
waaren erbrochen und ſeines Jnhalts beraubt worden.

(Aus vergangener Zeit.) Unter den zahl
reichen kleinen Gefechten und Scharmützeln, welche am
26. November 1820 ſtattfanden, ſei das bei Velars an
der Ouche genannt. Hier trafen die Badenſer auf
garibaldiſche Schaaren. Dieſe zogen ſich zwar zuerſt zurück,
rückten dann aber im Abenddunkel wieder vor. So kam es
denn in der Dunkelheit noch zu einem Gefecht, das mit dem
Rückzuge der Garibaldiner endete; dieſe haben 70 Todte
zurückgelaſſen, ihr Geſammtverluſt betrug 400 Mann.

Vermiſchtes.
(Zu Tode gemartert.) Aus Georgetown in

Demerara wird gemeldet, daß ein gewiſſer Everſte, fran
zöſiſcher Unterthan, der als Pilot auf dem Kanonenboot
„Bengali“ nach Amapa fuhr, gefangen genommen und zu
Tode gemartert wurde. Schließlich band man den noch
Röchelnden an einen Baum, beſtrich ihm mit Harz und ver
brannte ihn. Die Bevölkerung von Franzöſiſch-Guinea ver
langt ſtürmiſch Rache für dieſe Gräuelthat und es iſt
Militär entboten, um ernſten Aufruhr zu vermeiden.

Kampf mit Wilde rern.) Der Förſter Schneider
aus Zeronin ergriff den Wilderer Aldert Wenta aus
Gowidlino (Kreis Carthaus) in der Jerskewitzer Forſt.
Zwei entkommene Wilderer ſchoſſen auf den Förſter, welcher
unverletzt blieb, während ein anderer Wilddieb, Auguſt
Tandeck, vom Förſter einen Schrotſchuß in die Bruſt erhielt,
die anderen Wilderer flohen. Es wurden 9 bis 10 Schüſſe
gewechſelt.

(Ein Opfer von Monte Carlo.) Aus Nizza
wird gemeldet: Am Sonnabend ſtürzte ſich ein gut
gekleideter Mann von der Brücke zwiſchen Monaco und
Monte Carlo in die Tiefe. Jn dem zerſchmetterten
Körper des Selbſtmörders wurde ein Seidenfabrikant aus
Lyon erkannt, welcher am Abend zuvor 700 000 Franken
verſpielt hatte.

*(Der letzte ſeines Stammes.) Das letzte der weiß
geborenen Roſſe aus dem einſt ſo berühmten hannoverſchen
Marſtalle, der 21 jährige Hengſt „Durban“, iſt unter
Anwendung der patentirten Schußmaske in Hannover
geſchlachtet worden. Der alte Wärter der Thiere weinte
bei dieſer Prozedur.

(Raubmordverſuch.) Der Kaſſenbote der Bau
anſtalt für Centralheizungs Apparate in Hannover wurde
am Sonnabend in der Sandſtraße von drei Räubern über
fallen, die ihn mit einem großen Stein auf den Kopf
ſchlugen und ihm Sand in die Augen ſtreuten. Zwei
Angreifer entkamen, der dritte, der die Beute im Betrage
von e Mk. vbeſaß, wurde überwältigt und dingfeſt
gemacht.

Ein unbemannter Verſuchsballon) iſt am
Sonnabend früh auf dem Tempelhofer Felde aufgelaſſen
und eine Stunde durch Beobachtungen verfolgt worden.
Nachdem der Ballon zuerſt die Richtung gegen Bremen
genommen, wich er alsbald gegen das Rheinland ab und
nahm hierauf fortdauernd ſüdliche Bewegung an. Mit
theilungen über Fall und Ort der Landung werden vom
Wolff Bureau in Berlin dringend erbeten.

(Prinz Heinrich) hat, wie die „Radwelt“ meldet,
den 30 Kilometer langen Weg von Darmſtadt nach Schloß
Rumpenheim bei Offenbach, wo er am Mittwoch eintraf,
um dort am nächſten Tage der Feier des Geburrstags der
Kaiſerin Friedrich beizuwohnen, zu Rad zurückgelegt

(Eine für Vertheidiger lehrreiche Geſchichte)
ſpielte ſich dieſer Tage vor dem Strafgerichtshofe in
Budapeſt ab. Es handelt ſich um einen Dieb, der
ſeinen eigenen Vertheidiger beſtohlen hatte.
Vazul Antonovies heißt der undankbare Menſch, der, vor
einigen Monaten eines Diebſtahls angeklagt, von dem
Advokaten Dr. Alexander Vaisz vertheidigt und vom
Bezirksgericht freigeſprochen wurde. Um ſich nun dem
Rechtsanwalte für die ausgezeichnete Vertheidigung dankbar
zu erweiſen bot ſich Antonovics, ein Tiſchler, dem Dr.
Vaisz an, ſeine Schuld „abzuarbeiten“. Dr. Vaisz
beſchäftigte thatſächlich ſeinen „Klienten“, und dieſer hatte
in der Villa ſeines Vertheidigers reichlichen Verdienſt
Eines Tages beſſerte er ein Möbelſtück aus. Er war allein
im Zimmer und erblickte auf einem Trumeau ein Schmuck
räſtchen. Da erwachte der diebiſche Trieb in ihm, ein
Griff, und ein paar Brillantboutons im Werthe von 2000
Gulden verſchwanden in die Taſche des Antonovics. Dieſer
Tage hatte er ſich nun vor dem Strafgerichtshofe wegen
dieſes Diebſtahls zu verantworten. Präf. (zu Dr. Vaisz)
Herr Doctor, Sie waren ja ſeinerzeit der Vertheidiger des
Angeklagten, Sie mußten alſo wiſſen, daß er ein Dieb ſei.

Dr. Vaisz: Gewußt habe ich das gerade nicht, man
hat ihn doch ſreigeſprochen aber geahnt habe ich es
(Heiterkeit). Präſ. Wünſchen Sie ſeine Beſtrafung

Dr. Vaisz: Nein. Präſ. Sie verzeihen ihm alſo
Dr. Vaisz: Damit man nicht glaube, daß ich

Verbrecher unterſtütze, muß ich erklären, daß Antonovics
bei der Polizei Alles geleugnet hat, weshalb er probeweiſe
auf freien Fuß geſtellt wurde. Meine Frau verſprach ihm
nur, die Klage zurückzuziehen, wenn er das geſtohlene Gut
zurückſtelle. Nun erſt geſtand er, die Boutons verpfändet
zu haben, und gab ſodann, mit Ausnahme einiger Gulden,
den ganzen Betrag zurück. Der Gerichtshof verurtheilt e
Antonovics zu ſieben Monaten Kerkers. Der Angeklagte
erklärte, daß er appelire, und wendete ſich mit ſchlauem
Lächeln an Dr. Vaisz: Nicht wahr, Herr Docter, Sie
werden ſo freundlich ſein, die Appellationsſchrift für mich
zu verfaſſen (Heiterkeit.) Das will ich meinetwegen thun

erwiderte Dr. Vaisz aber Sie brauchen ſich nicht in
meine Wohnung zu bemühen, ich kenne ja genau den Fall
und jetzt auch Sie!

(München iſt hochbeglückt.) Jn dankbar
freudiger Bewegung ſchreibt das „Bayr. Vaterland
„Der Umſtand, daß Hofbräuhaus und Hofbräuhausverhält-
niſſe in Kammer und Preſſe gehörig zur Debatte geſtellt
wurden, hat den günſtigen Erfolg gehabt, daß ſeit ein
paar Tagen ein ſehr gehalt und ſüfſiges Vier verſchänkt
wird, das ſonſt wohl wieder verſandt worden wäre. Und
ſo iſt's recht; die Münchner wollen vom Hofbräuhaus auch
was Gutes haben, ſtatt den guten Stoff den Prenßen
und Fremden überlaſſen zu müſſen. Dazu iſt die
Küche im Hofbräuhaus, wie wir uns perſönlich überzeugt
haben, wie immer, ganz vorzüglich.“

(Zum Duellunfug) berichtet ein „Eingeſandt“ im
„Volk“ nach der Erzählung eines Ohrenzeugen folgendes
Vorkommniß: Als Kaiſer Friedrich als Kronprinz einſt

ein baheriſches Bataillon inſpizirte, welches gegen achtziEinjährige hatte, fragte er eine ganze Reihe derſelben buch

ihrem Stand. „Theologe, königliche Hoheit,“ war die
ſtereotype Antwort. Unſer Fritz“ lächelte bei dieſer großen
Anzahl Theologen. Da kam er an einen Einjährigen, deſſen
Geſicht geradezu zerhackt war. Erſtaunen, Entrüſtung
malte ſtch auf des Kronprinzen Zügen, als auch aus dieſem
Mund die Antwort „Theologe“ kam, und er fuhr ihn
geradezu an: „Mit einem ſolchen Geſicht wagen
Sie es, auf die Kanzel zu treten?“

(Ein guter Kerl.) Der Arzt eines Dorfes ſieht
ſeinen Kutſcher mit mehreren Bauernburſchen raufen. „Um
Himmelswillen, Johann“, meint er zu dieſem, „was machen
Sie denn „pPatienten!“ antwortet dieſer kurz und
driſcht weiter.

(Stoßſeufzer.) Junge Hausfrau: „Gott ſei
Dank, mit dem Kochen bin ich fertig wenn's nur auch
ſchon gegeſſen wär'!“

Literatur, Kunſt und Wiſſereſchaft.
Das Leben des Freiherrn vom Stein von Wilhelm

Baur. Vierte, verbeſſerte Auflage. Mit dem Bildniß
Steins. In hübſchem rothen Leinwandband gebunden
Mk. 2,70. „Des Rechtes Grundſtein, des Un
rechtes Eckſtein, des deutſchen Volkes Edelſtein“
das war der Miniſter vom Stein in den Tagen, da unſere
Väter gegen den erſten Napoleon kämpften. Wer wäre
würdiger, dem deutſchen Volke dauernd und immer wieder
von Neuem vorgehalten und geſchildert zu werden! Er, der
in den Tagen tiefſter Schmach ſeinem König und Vaterlande
in unentwegtem Mannesmuthe ſeinen unvergänglichen Rath
und ſeine Dienſte, ungeachtet der vielen Anfeindungen von
allen Seiten, lieh, der in Verbindung mit einem andern
echten Patrioten, Schar n horſt, das Staats und Heerweſen
einer ſo durchgreifenden Umbildung unterwarf, daß man
mit Recht von da ab Preußens Wiedergeburt datirt! Und
damals wurde der Grund gelegt zu der nachmaligen Er
richtung des deutſchen Reiches mit preußiſcher Spitze. Was in
dem vorliegenden Buche über Stein s Leben und Wirken be
richtet, aus ſeinen Briefen und Denkſchriften mitgetheilt
wird, zeigt uns nicht nur das Bild eines großen, um ſein
Vaterland wahrhaft verdienten Mannes, ſondern läßt uns
überhaupt tiefe Blicke in eine Zeit thun, die noch heute
vorbild lich zu wirken vermag, wenn es ſich
dem Vaterlande gegenüber darum handelt,
Heilung innerer Schäden oder um kräftige
Abwehr nach außen zu ſchaffen! Von echt evange
liſchem Geiſte durchweht hat Stein doch, wie allgemein
bekannt, katholiſche Jntereſſen und Perſonen in
anerkennendſter und zarteſter Weiſe befördert und behandelt
und die ausführlichen Nachrichten darüber im Buche eines
evangeliſchen Geiſtlichen, der hier eine Geiſtesfrei-
heit und Gerechtigkeitsliebe bekundet, die
bewunderungswürdig iſt, dürften erſt recht daſſelbe
geeignet erſcheinen laſſen, heute in den weiteſten Kreiſen
verbreitet zu werden. Das Buch, welches ſoeben bereits in
vierter Auflage erſchienen iſt, ſollte gerade im Hinblick
auf die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe in jede Orts
und Schulbibiothek Anſchaffung finden, aber auch Eltern
können ihren hinreifenden Söhnen keine geeignetere Lektüre
ſchenken, und die Aukmerkſamkeit der betreffenden Kreiſe
von Neuem darauf zu lenken, iſt der Zweck des Vorſtehenden,

BöeſenBerichte.
Halle, 23. Nov. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
1,80--2,00 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mk., Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,00—3,25 Mk., fremdes 2,25-3,00 Mk., Kleeheu: 3,25
Mk. Torfſtren 1,30 Mk.

Reneſte Rachrichten.

Frankfurt a. M., 25. Nov. (H. T.B.) Der
Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ in Konſtantinopel
hatte vorgeſtern eine lange Audienz beim Großvezier,
worin ſie die politiſche und finanzielle Lage
der Türkei eingehend beſprachen. Der Großvezier
äußerte, die Ruhe werde in einigen Tagen wieder
hergeſtellt ſein, wenn äußere Eingriffe fern bleiben.
Die Flottendemonſtration und die Entſendung der
zweiten Stationsſchiffe der Mächte wären politiſche
Fehler, die den Unruhſtiftern neuen Agitationsſtoff
geben werden. In dieſem Falle werde die Pforte
die weitere Verantwortung ſür die Sicherheit der
Grenzen ablehnen. Die Haltung des Berliner
Kabinets habe den Sultan erfreut, der daraufhin
äußerte, der deutſche Kaiſer ſei ein wahrer Freund
der Türkei. Die Reform der indirecten Steuern
befindet ſich in der Bearbeitung. Zur Beſeitigung
der akuten Finanznoth wird über eine neue Anleihe
im Auslande verhandelt.

Klauſenburg, 25. Nov. (H. T.B.) Hier
und in der Umgegend ſchneit es unausgeſetzt.
Seit drei Tagen treffen ſämmtliche Eiſenbahnzüge
mit bedeutenden Verſpätungen ein.
„Antwerpen, 25. Nov. (H. TB.) Gelegent

lich der Ergänzungswahren fanden geſtern
Unruhen in Antwerpen ſtatt. Die Liberalen
drangen in die Locale der Katholiken und zerſchlugen
Alles. Die Redacteure des katholiſchen Blattes
„Metrepole“ mußten ſich durch Revolverſchüſſe gegen
die eindringenden Manifeſtanten vertheidigen, da die
Polizei nur in ungenügender Stärke vorhanden war

Seiden-Damaste Mk. 1,35
bis 18,65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige
Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met.
glatt, geſtreiſt, karrirt, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch,
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.), porto und
ateuerfret ips Haus. Muſter umgehend.

Selden Fabrlken G. Henneberg (k. u, K, Hotl.), Zärleh,
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